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Das Buch

Jede Erziehung setzt eine gute Beziehung voraus, die beständiger 
Pflege bedarf. In diesem ermutigenden Erziehungsratgeber erzäh-
len Teilnehmerinnen von den Fortschritten und Erfolgen, die sie 
in ihren Familien mit den Prinzipien von Rudolf Dreikurs 
gemacht haben, nachdem sie Kurse im Institut besucht hatten. 
Leserinnen und Leser nehmen so Teil an diesem aufbauenden 
Kursprogramm und werden in die Lage versetzt, ihr eigenes Ver-
halten im Umgang mit den Kindern zu überprüfen und einzu-
üben nach den Regeln der Ermutigung. Sie lernen konkrete Ver-
haltensweisen, die zu üben sind, vor allem aber auch die richtige 
innere Haltung und Einstellung. Erst wenn das Denken und die 
Einstellung dem Kind gegenüber stimmt, können Gefühl und 
Verhalten sich positiv entfalten. Die Leserinnen und Leser 
schauen zu, wie es ohne Bestrafen, Schimpfen und Predigen geht, 
wie man respektvoll mit Kindern spricht, aus Machtkämpfen 
aussteigt, natürliche und logische Folgen eintreten lässt, auf-
merksam zuhört, Fortschritte anerkennt, humorvoll bleibt und 
auch den körperlichen Kontakt nicht zu kurz kommen lässt. So 
gewinnen sie Mut, das eigene Verhalten zu den Kindern zu pfle-
gen und zu verbessern. 

Die Autorinnen

Barbara Hennings, MA Cantab., Jg. 1942, Individualpsychologi-
sche Beraterin in eigener Praxis. Neuer Schwerpunkt: Fortbil-
dung zum Thema Ermutigungspädagogik. Mutter von vier 
erwachsenen Kindern. 

Gisela Niemöller, Jg. 1957, Studium der Germanistik, Anglistik 
und Erziehungswissenschaft. Individualpsychologische Erzie-
hungsberaterin und Mediatorin, heute in eigener Praxis tätig. 
Mutter von zwei erwachsenen Kindern. 
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Vorwort von Theo Schoenaker

Glauben an eine Gesellschaft, wo selbstbewusste Menschen in 
allen Angelegenheiten auf Augenhöhe miteinander beraten, wo 
Ermutigung und Gemeinschaftsgefühl gelebte Werte sind, das 
können Menschen, die Rudolf Dreikurs‘ Erziehungsmethoden 
und das Encouraging-Elterntraining Schoenaker-Konzept® ken-
nen gelernt haben.

Es geht dabei um ein Training, wo Gruppen von etwa 10-20 
Eltern Schritt für Schritt lernen, ihre Kinder zu selbstbewussten, 
ermutigten und ermutigenden Menschen wachsen zu lassen.

In einer Gruppe kann man soviel mehr lernen als in Einzelbera-
tungen. Rudolf Dreikurs (1897 – 1972) war davon so sehr durch-
drungen und hat dafür so sehr gearbeitet, dass man nach seinem 
Tod in Nord-Amerika 20.000 Zentren zählte, wo Eltern seine 
Erziehungsmethoden üben konnten. Ich denke gerne an den 
Moment zurück, wo wir pünktlich für eine Sitzung  zusammen 
waren und er nicht da war. Auf die Frage: „Wo ist Rudolf?“ ant-
wortete seine Frau Tee strahlend: „Er hat bestimmt im Aufzug 
einige Leute getroffen und bildet jetzt eine Studiengruppe.“

Das vorliegende Buch zeigt die Wirkung eines zeitgemäßen Trai-
nings. Die Autorinnen schöpfen aus eigener Erfahrung. Daher die 
Sicherheit und die Begeisterung.

Dies ist ein nützliches Buch.

Theo Schoenaker
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Vorwort zur überarbeiteten Neuauflage

Zehn Jahre nach dem ersten Erscheinen und sieben identischen 
Auflagen dieses bewährten Elternbegleiters schien es Verlag und 
Autorinnen nötig, dieses Buch zu überarbeiten und der Zeit 
anzupassen. Nicht, dass kleine Menschen plötzlich anders ticken 
und Grundbedürfnisse wie Liebe, Vertrauen und Zugehörigkeit 
sich geändert hätten. Aber die digitale Welt war und ist im Wan-
del! Es war nötig manche Alltagsbeispiele zu ersetzen, inzwi-
schen sind Internet, Social Media und Smartphone in die Kinder- 
und Familienwelt eingezogen.

Aber auch in der individualpsychologischen Welt dreht sich 
das Rad weiter und kommen neue Publikationen hinzu. So haben 
die Ausführungen der renommierten amerikanischen Psycho-
login Betty Lou Bettner in diese Neuausgabe hineingewirkt mit 
ihren ‚bedeutenden Bs‘ Verbindung, Beziehung und Befähigung 
und Beherzt sein. Sie formuliert individualpsychologische 
Grundwahrheiten erfrischend griffig und einprägsam.

Das Thema Geschwisterrivalität und -streit bietet viel Zünd-
stoff in Familien. Ein Kapitel dazu ergänzt die Neuauflage. 

Schließlich war es unser Anliegen, das Buch für Eltern noch 
übersichtlicher zu gestalten. Optisch wie strukturell haben wir 
daran gearbeitet, dass es zum Nachschlagen taugt, aber auch von 
vorn bis hinten im Zusammenhang gut gelesen werden kann. 
Der leichten Lesbarkeit zuliebe haben wir auch nur noch jeweils 
entweder die männliche oder die weibliche Form verwendet. Wir 
meinen aber natürlich immer beide! Wir lassen unser Boot also 
nach einer Überholungsphase auf der Werft erneut zu Wasser und 
wünschen allen damit eine gute Fahrt!

Hannover/Oldenburg  Herbst 2017
Barbara Hennings, Gisela Niemöller
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Teil 1:  
Worum es geht – was Ermutigung ist und 
warum sie not-wendig ist 

Noch ein Erziehungsratgeber? Nein! Sondern ein Blick auf große 
und kleine Menschen bei ihrem Miteinander. 

Mit Großaufnahmen einzelner Szenen, wie wir alle sie aus 
dem Alltag kennen. Nur dass wir häufig am Ende anders da ste-
hen als diese Familien hier: Streit, Geschrei, Wut, Tränen und 
schlechte Stimmung haben uns dann wieder eingeholt. Genau 
das passiert in den hier zusammen getragenen Beispielen nicht.

Dabei sind es ganz normale Eltern und Großeltern des 21. 
Jahrhunderts und unserer Gesellschaft, die uns in ihren Berich-
ten über die Schulter schauen lassen: Mütter, die Erwerbstätig-
keit und Familie managen; eine Großmutter, die in die Tages-
mutterrolle schlüpft; ein allein erziehender Vater; Frauen, die die 
Elternzeit ausdehnen, um länger ganz bei ihren Kindern zu sein. 
Nichts ist gestellt, alles direkt aus der Realität gegriffen und von 
den Beteiligten selbst erzählt. 

Wir dürfen Zeugen sein, wie sie die Alltagsherausforderungen 
mit ihren Kleinkindern, Schulkindern, ja sogar jungen Erwach-
senen anders angehen und dadurch ein anderes Klima schaffen. 
Ein Klima, in dem Eltern wie Kinder sich wohl fühlen und des-
halb auch anders miteinander umgehen.

Es ist das Klima der Ermutigung, und es sind die Erwachsenen, 
die es schaffen. Sie haben sich auf den Weg gemacht die Umset-
zung zu üben. Denn ein Klima der Ermutigung kann man nicht 
einfach per Knopfdruck herstellen: Ermutigung will geübt sein!

Das Buch ist dabei eine Momentaufnahme in der Entwick-
lung der Erwachsenen. Die Berichte zeigen nicht das bestmögli-
che Verhalten angesichts der jeweiligen Situation, sondern das, 
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was der Mutter, dem Vater oder der Großmutter zu diesem Zeit-
punkt möglich war. Auch die beteiligten Kinder sind ganz ‚nor-
male’ Kinder: Sie sind Einzel- oder Geschwisterkinder, Zwil-
linge; haben Erfahrung mit Trennung der Eltern; einige leben mit 
Behinderungen, anderen ist das ADHS-Syndrom bescheinigt; 
schließlich umspannen sie die Altersphasen vom Spracherwerb 
bis zu Ausbildung und Studium.

Eben diese Normalität aller Beteiligten, hoffen wir, wirkt 
wiederum ermutigend auf Sie als Leserinnen und Leser, 
und löst in Ihnen den Gedanken aus: ‚Wenn andere Eltern 
diese guten Erfahrungen machen mit ermutigendem 
Umgang in der Familie, dann schaffe ich das auch!’

Was ist Ermutigung? 

Wenn man die Frage stellt: Wie verhalten sich Menschen, zu 
denen Kinder sich hingezogen fühlen, von denen sie bereit sind, 
Neues anzunehmen oder denen sie sich mit ihren Sorgen und 
Nöten anvertrauen? Dann kommen immer wieder ähnliche Ant-
worten, egal wie viele Leute man fragt. Und zwar:

Das sind Menschen, die
•	 die Kinder freundlich anschauen
•	 mit einer freundlichen Stimme mit ihnen sprechen
•	 Interesse für sie und ihre Interessen haben
•	 geduldig sind
•	 ihnen aufmerksam zuhören
•	 ihre Versuche und Fortschritte anerkennen
•	 das Gute in ihnen sehen
•	 freundlich und fest die Richtung bestimmen
•	 Körpernähe herstellen
•	 Humor zeigen 
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•	 die sicher und überlegt handeln
•	 ohne zu nörgeln, zu meckern, herum zu kritisieren
•	 ohne die Kinder zu belehren oder sie zu vergleichen

Genau diese Verhaltensweisen haben die Erwachsenen, die zu 
diesem Buch beigetragen haben, systematisch geübt, denn sie 
schaffen ein Klima der Ermutigung.
Ob das wirklich so ist, zeigt sich an der Wirkung. 

Denn auf die Wirkung kommt es bei Ermutigung an –  
nicht auf die Absicht!

Alle Eltern wollen gute Eltern sein. Sie wollen das Beste für Ihr 
Kind. Auch wenn sie als Erwachsene besserwisserisch auftreten, 
predigen, drohen oder strafen, haben sie gute Absichten: Ihr Kind 
soll sich an Regeln gewöhnen, seine schulischen Leistungen 
voran bringen, gutes Sozialverhalten zeigen. Ihre Erfahrung zeigt 
ihnen aber, dass die Methoden des Schimpfens, Strafens, Beleh-
rens und Drohens langfristig nicht funktionieren.

Was ist das Beste für ein Kind?

Zwei Dinge sollen Kinder von ihren Eltern bekommen:
Wurzeln und Flügel.

(Goethe zugeschrieben)

Wurzeln wachsen durch die Geborgenheit, das Urvertrauen, die 
Nestwärme, die Eltern geben, und die das Wachstum und Lernen 
erst ermöglichen. Zu den Flügeln gehören die Fähigkeiten und 
Fertigkeiten, das Leben gut zu meistern. Folge von beidem ist ein 
gutes Selbstwertgefühl. Das wünschen sich alle Eltern für ihre 
Kinder. Die Grundlagen dazu legen sie selbst und die anderen 
Menschen, die den Kindern am nächsten sind.
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Wurzeln geben die Beziehungsqualitäten, die die Eltern im 
Buch geübt haben. Sie finden sie im zweiten Teil. Flügel wachsen 
den Kindern durch die Instrumente der individualpsychologi-
schen Kindererziehung, die die Eltern anwenden. Diese sind im 
dritten und fünften Teil beschrieben.

Zu den Wurzeln des Kindes gehört das tief empfundene 
Gefühl: So wie ich bin, bin ich gut genug. Ich bin hier in der Fami-
lie angenommen, so wie ich bin. Ich habe meinen Platz. Ich 
gehöre dazu und bin wichtig, auch, wenn ich Fehler mache, auch 
wenn ich mich durch ein Verhalten mal schuldig mache. Dann 
muss ich mein Verhalten ändern, aber als Person bin ich trotz-
dem wertvoll und liebenswert. Dieses feste Vertrauen darf ich 
haben und werde darin nicht enttäuscht.

Deshalb können wir auch anders formulieren:
Ermutigen bedeutet, das Zugehörigkeitsgefühl eines Kindes 

zu stärken.

Jedes Kind möchte sich zugehörig fühlen

Mutter schneidet sich die Zehennägel, die zweijährige Susanne 
schaut interessiert zu. Mutter schimpft vor sich hin: „Wenn 

das so weiter geht, brauche ich eine Zange.“ 
Susanne verschwindet und bringt Mutter

 die Würstchenzange aus der Küche.

Mutter hängt im Garten Wäsche auf. Der zweijährige Valentin 
reicht ihr die Stücke. „Nein, das nicht, das gehört in den  

Trockner“, sagt Mutter. Sie merkt kaum, dass Valentin 
verschwindet. Als sie fertig ist, liegt das Stück im Trockner.

(Eltern berichten)

Wir Menschen sind soziale Wesen und brauchen andere Men-
schen. Deshalb ist das „Gemeinschaftsgefühl“ (Adler) eine ange-
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